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Die meisten NS-Gewaltverbrechen in Osteu-
ropa mit Millionen von Opfern fanden in den
rückwärtigen Gebieten statt. Hinter den Fron-
ten agierten Einheiten der Wehrmacht, der
SS und der Polizei mit dem Auftrag, die rie-
sigen Gebiete zu „sichern“ und so die Vor-
aussetzung für die „Neuordnung“ Europas
im Sinne NS-Deutschlands zu schaffen. Den
Einsatzgruppen – und allgemeiner „der SS“
- wurde seit den Nürnberger Prozessen die
Hauptverantwortung für die Verbrechen zu-
geschoben. Während die wissenschaftlichen
Ergebnisse und Kontroversen zur Rolle der
Wehrmacht in den rückwärtigen Gebieten in
den letzten Jahren infolge der Hamburger
Wehrmachtausstellung auch öffentlich disku-
tiert und eine Reihe von Forschungsprojek-
ten angestossen wurden, blieb die Involvie-
rung von Einheiten der deutschen Ordnungs-
polizei bis in die 1990er Jahre hinein ein Stief-
kind der Forschung und der öffentlichen De-
batte. Neben Heiner Lichtensteins kleiner Stu-
die von 19901 dominierten apologetische Er-
innerungsschriften ehemaliger Polizeibeam-
ter das Feld. Heute sieht die Lage wesent-
lich differenzierter und reichhaltiger aus. Die
Studien von Christopher Browning (1992)
und Daniel Goldhagen (1996) zum Polizei-
bataillon 101 rückten die Tätigkeit vor allem
der Polizeibataillone stärker ins Blickfeld der
englisch- und deutschsprachigen Forschung.
Mittlerweile stehen nicht nur zahlreiche klei-
nere Untersuchungen zu einzelnen Polizei-
einheiten und der 1997 erschienene Überblick
von Friedrich Wilhelm2 zur Verfügung, son-
dern Stefan Klemp und Wolfgang Curilla3

haben 2005/2006 ausführliche Monographien
mit Handbuchcharakter vorgelegt. Eine um-
fassende Studie von Klaus-Michael Mallmann
ist in Vorbereitung. Jürgen Matthäus unter-
sucht die weltanschauliche Schulung der Po-
lizei vor allem in der Vorkriegszeit4.

In diese Forschungsrichtung gehört die nun
als Buch publizierte Dissertation von Edward

Westermann über die deutsche Ordnungspo-
lizei. Westermanns Buch bietet für den eng-
lischsprachigen Raum die erste übergreifen-
de Monographie zum Thema. Er konzen-
triert sich auf die Polizeibataillone, behan-
delt kursorisch aber auch die Gendarmerie in
den ländlichen Gebieten und die Schutzpo-
lizei in den Städten. Die Masse paramilitäri-
scher und polizeilicher Einheiten in den be-
setzten Gebieten, die von Nichtdeutschen ge-
stellt wurden, sind nicht Gegenstand der Un-
tersuchung.

Westermann verfolgt zwei Fragerichtun-
gen. Zum einen will er die enge Verflech-
tung der Ordnungspolizei mit Teilen der SS
und der Wehrmacht aufzeigen. Dieser Nach-
weis gelingt mit Leichtigkeit. SS und Po-
lizei waren seit Juni 1936 unter Himmlers
Führung zusammengefasst. Zwischen Ord-
nungspolizei und Wehrmacht fanden bereits
in den 1930er Jahren zahlreiche Personalver-
schiebungen statt. Seit 1938 und vor allem mit
Beginn des Krieges 1939 kooperierten Wehr-
macht und Polizei in enger Arbeitsteilung bei
der Verwaltung besetzter Gebiete. Zahlreiche
Verbrechen an Zivilisten wurden von SS, Po-
lizei und Wehrmacht gemeinsam begangen.
Die beständige Wiederholung dieser Koope-
ration wirkt dabei etwas ermüdend und red-
undant.

Analytisch sehr viel anspruchsvoller ist die
zweite Fragerichtung Westermanns, mit der
er sich in der Forschung zu den sogenann-
ten Direkttätern verortet. Er will erklären,
wie und warum aus Polizisten, die eigentlich
der Aufrechterhaltung der öffentlichen Ord-
nung verpflichtet sind, „politische Soldaten
der Vernichtung“ geworden sind. Die Analy-
se dieser Transformation verspreche wesentli-
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che Erkenntnisse zu der Frage, wie aus Män-
nern Mörder in einer Vernichtungskampagne
wurden (S. 4/5, 19). Westermanns These lau-
tet, dass es der SS- und Polizeiführung gelun-
gen sei, die „Organisationskultur“ der Ord-
nungspolizei durch ideologische Indoktrina-
tion so zu verändern, dass die Männer ge-
radezu routinemässig zu Verbrechen bereit
waren. Mit der erfolgreichen Formierung ei-
nes soldatischen Leitbildes und der Durch-
dringung der Polizei mit dem „Geist“ der SS,
mit Antisemitismus, Rassismus und Antibol-
schewismus, seien entscheidende Vorausset-
zungen geschaffen worden, um radikal gegen
vermeintliche „Feinde der deutschen Volks-
gemeinschaft“ vorzugehen. Um diese Thesen
zu untermauern, fragt Westermann nach Vor-
prägungen der Polizei im Kaiserreich und der
Weimarer Republik (Kapitel 1), nach dem Be-
mühen der SS-Führung, die Polizei zu über-
nehmen, sie zu militarisieren, eine soldatische
Identität zu fördern und die Polizei mit NS-
Anhängern zu durchsetzen (Kapitel 2 und 3).
Die Verbrechen insbesondere der Polizeiba-
taillone in Polen und der Sowjetunion stehen
im Mittelpunkt der zweiten Hälfte des Buches
(Kapitel 4 bis 6).

In allen Kapiteln der Studie beschreibt Wes-
termann aufschlussreiche Entwicklungen und
Details, die teilweise bisher unbekannt wa-
ren. So betont er etwa zum einen die Über-
nahme von Freikorpsmitgliedern in die Po-
lizei in den frühen 1920ern, zum anderen
den Ausschluss von linksgerichteten Polizei-
beamten bereits seit 1932 in Preussen nach
dem „Papen-Putsch“. Auch die Auswertung
von Vernehmungsakten aus Wien 1947, die
die Rolle der Schutzpolizei bei den Verbre-
chen im galizischen Stryj beleuchten, bietet
neue Details. Hingegen werden polizeiinterne
Entwicklungen, die gewissermassen die An-
schlussfähigkeit an den Nationalsozialismus
ermöglichten, wie es beispielhaft Patrick Wag-
ner für die Kriminalpolizei analysiert hat5,
nicht berücksichtigt. Desgleichen ist es irri-
tierend, über die Verbrechen unter deutscher
Besatzungsherrschaft in Osteuropa zu schrei-
ben und keine Kontextualisierung der deut-
schen Politik und ihrer Verbrechen – mit den
Polizisten als Exekutoren - vorzunehmen. Da-
mit würde man zwar der Frage nachgehen,
worin die immer wieder auch von Wester-

mann hervorgehobene angebliche „Notwen-
digkeit“ der Massaker an Juden und ande-
ren Zivilisten bestand. Aber vielleicht ist das
nicht unbedingt nötig für die Frage nach dem
Transformationsprozess von Polizisten, der
vor allem innerhalb der Institutionen stattge-
funden haben soll.

Gravierender erscheint, dass Westermann
die Verbindung zwischen seinen Fragestel-
lungen, den herangezogenenen analytischen
Konzepten und dem reichhaltigen empiri-
schen Material nicht recht gelingt. Er be-
zieht sich vor allem auf die These von
Claudia Koonz zur „new moral conscience“,
die im Nationalsozialismus entstanden sei,
und Edgar Scheins Konzept der „organiza-
tional culture“. Mit Organisationskultur ist
ein grundlegendes Ensemble von Annahmen
und Werten gemeint, die von Mitgliedern ei-
ner Organisation geteilt werden. Diese unaus-
gesprochenen Grundannahmen bestimmen
Ziel, Zweck und Selbstbild einer Organisati-
on und legen die Möglichkeiten und Grenzen
akzeptablen Verhaltens ihrer Mitglieder fest.
Westermann will zeigen, dass die Organisa-
tionskultur insbesondere der Polizeibataillo-
ne durch die SS- und Polizeiführung dahinge-
hend verändert wurde, dass sie zu bedenken-
losen Trägern der unmenschlichen, partikula-
ren und rassistischen NS-Moral geworden sei-
en.

Im Mittelpunkt der Analyse steht somit
der Transformationsprozess der Polizisten –
und genau in dieser Hinsicht scheitert Wes-
termann. Die Polizisten kommen in seinem
Text gar nicht als handelnde Individuen mit
sich verändernden Handlungsspielräumen in
den Blick. Ihre Wahrnehmungen der Situatio-
nen, ihre Reaktionen – für sich und in den
spezifischen Gruppen - und ihre Selbstbilder
werden nicht analysiert. Aufgrund der Quel-
lenlage zeigt Westermann zwar einerseits auf,
was die SS- und Polizeiführung jeweils woll-
te und wie das Schulungsmaterial aussah. Er
beschreibt auch die extreme Brutalität vie-
ler Polizisten in zahllosen Verbrechen ande-
rerseits. Aber die Verbindung zwischen bei-
den bleibt ganz unklar. Die Begrifflichkeiten
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der „neuen Moral“ und „Organisationskul-
tur“ dienen dabei dazu, die fehlende Analyse
des Transformationsprozesses zu überdecken.
Wie war das Verhältnis von weltanschaulicher
Prägung und polizeilicher Praxis? Welche ge-
nerationellen Erfahrungen spielten eine Rol-
le? Wie lässt sich das dynamische Verhältnis
von Institutionen und ihren Mitgliedern ana-
lysieren? Welche Rolle spielten der Krieg und
das konkrete Besatzungsgeschehen? All die-
se wesentlichen Fragen werden von Wester-
mann zwar angesprochen, sie verschwinden
aber gleich wieder und werden in der ver-
meintlich totalen Dominanz von „Rassismus“
und „Ideologie“ aufgelöst. Im Ergebnis erhält
das von Westermann gezeichnete Bild eine
massive teleologische Note. So führte schein-
bar ein gerader Weg von Görings antibolsche-
wistischen Äusserungen 1933 zum Vernich-
tungskrieg 1941. Die fehlende Analyse des
Prozesses führt dazu, dass viele graduellen
Unterschiede verschwimmen, Entwicklungs-
stufen und Seitenpfade nicht mehr erkennbar
sind.

Westermanns Studie demonstriert, wie
schwierig die Frage nach der Motivation
der sogenannten Direkttäter zu untersuchen,
geschweige denn zu beantworten ist. Dass
man vor der Fragestellung, wie aus ganz
normalen Menschen Massenmörder werden,
nicht unbedingt kapitulieren muss, hat in-
dessen gerade Harald Welzer in einer Studie6

vorgeführt, in deren Mittelpunkt Mitglieder
des Polizeibataillons 45 stehen. Welzer stellt
die Polizisten in den Vordergrund und nimmt
sie als Individuen ernst, die ihrem Handeln
Sinn verleihen müssen. Ihm gelingt es in
substanziell weiterführender Weise, den in
Frage stehenden Transformationsprozess in
den Blick zu nehmen. Westermanns Unter-
suchung hat analytische Mängel, bietet aber
dennoch vor allem in den ersten drei Kapiteln
innovatives Material für die sich gerade erst
entfaltenden Forschungsfelder der Täterfor-
schung im allgemeinen und zur deutschen
Ordnungspolizei im Nationalsozialismus im
besonderen.
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